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Mechanische und elektrotechnische
Komponenten rücken immer näher zu-
sammen. Nur beim Design hakt es noch.

Dienächste
industrielle

Revolution

Glossar
Gyber-physische
Systeme vereinen me-
chanische und elektro-
technische Kompo¡en-
ten, die unterstützt von
Software so zusam-
menarbeiten, dass sie
selbstständig und ei-
geninitiativ miteinan-
der vernetzt zu Pro-

blemlösungen kom-
men können, Sie sind in
einigen Bereichen be-

reits im Einsatz, zum
Beispiel beim intelligen-
ten Stromnetz oder bei

automatisierten Ferti-
gungsstraßen.

Die völlige Vernet-
zung: Durcþ das lnter-
net wude ås möglich,
dass voneinhnder un-
abhängige$lchnische

f rüher war ein Toaster ein-

þ fach nur ein Toaster. Heu-
I te kann er drahtlos kom-
munizieren, ferngesteuert wer-
den und das Brot schon zu toas-
ten beginnen, bevor man zum
Frühstück in die Küche kommt.
Die Verschmelzung von digita-
len Technologien und mechani-

schen Geräten schreitet immer
weiter voran und erobert stetig
unseren Alltag. Der rasante
Aufstieg der,,intelligenten" Ge-
räte stellt die Industrie aber vor
Schwierigkeiten: Je mehr sie
miteinander vernetzt werden,
desto komplexer gestaltet sich
der Designprozess. Das gilt

nicht nur für das ,,Internet der
Dinge", sondern auch für Ener-
gienetze, selbstfahrende Autos,
oder Flugdrohnen. Solche cy-
ber-physische Systeme (CPS,

siehe Glossar) sind Gegenstand
eines Forschungsprojekts des
Instituts für Vernetzte und Ein-
gebettete Systeme. Projektleiter
Wilfried Elmenreich erklärt die
Problematik in diesem For-
schungsbereich:,,Wir haben
zwar Methoden und Werkzeu-
ge, mit denen wir einzelne

,,Schon jetzt gibt es viele
Milliarden Geräte, die ge-
wissermaßen fühlen
und handeln können.
Die Vernetzung dieser
Gerâte wird auf jeden
Fall zunehmerì.."

Wilfried Elmenreich, lnformatiker

Aspekte von CPS-Designs bear-
beiten können, uns fehlt aber
eine Unterstützung für den ge-
samten Design-Zyklus solcher
Systeme." In der Praxis bedeu-
tet das Komplikationen in Ent-
wicklungsprozessen.,,Man baut
eine neue Komponente ein, pro- .

biert es aus und muss dann ge-
gebenenfalls das System wieder
umbauen. Ein Beispiel dafür
war die Umsetzung der Über-
frequenz-Abschaltung von Pho-
tovoltaikanlagen bei 50,2 Hertz

Geräte miteinander
kommuniziercn FoTouA

- im Nachhinein ist man drauf-
gekommen dass das systemweit
gleichzeitige Abschalten große
Probleme macht und es muss-
ten 400.000 Photovoltaikanla-
gen in Deutschland umgerüstet
werden", sagt Elmenrçich. Da-
mit solche teuren Fehler nicht
wieder passieren, arbeitet er
mit einem Team an Entwurfs-
werkáeugen, die eine einheitli-
che Betrachtung und Umset-
zung von cyber-physischen
Systemen ermöglichen. Am
Ende soll ein Design-Prozess
stehen, der wie ein fertiger
Werkzeugkasten von der Indus-
trie eingesetzt werden kann.
,,Schon jetzt befinden sich auf
der Welt viele Milliarden Gerä-
te, die zu einem gewissen Grad
fühlen und handeln können. Die
Vernetzung von Geräten wird
in Zukunft aufjeden Fall zuneh-
men", sagt Elmenreich.

Diese Seite erscheint in Kooperation mit der Kärntner Hochschulkonferenz. Die redaktionelle Verantwortung liegt ausschlißlich bei der,,Kleinen Zeitung" Heute: Alpen-Adria-Universität,
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Drchnenalleine imWald
Waldbe stände sollen bald mit Maschinen analysiert werden. Forscher der Uni Klagenfu rt
sind dabei,unbemanntenFlugdrohnenbeizubringen, sicher durch denWaldzufliegen.

Jl er Durchmesser eines Bau-
I-lmes auf Brusthöhe, die
Form des Stammes und die Po-
sition der einzelnen Bäume -
all das sind Faktoren, die bei ei-
ner Waldinventur von Bedeu-
tung sind. Solche forstlichen
Bestandsaufnahmen sind bis-
her meist h?indisch oder mit-
tels Satellitenbildern erledigt
worden, was zeit-, arbeits- und
kostenintensiv ist. Das ließe
sich doch leichter machen.

Zum Beispiel mit Drohnen:
Unbemannte Helikopter flie-
gen aufeigene Faust unter dem
Blätterdach durch den Wald
und registrieren Baumbestand,
Dichte und Qualität des vor-
handenen Holzes. Die Hard-
ware{bchnik dafür existiert

Stephan Weiss vom lnstitut ffir
lntelligente Systemtechnologien

bereits, jetzt müssen die Droh-
nen noch entsprechend pro.-
grammiert werden. Diese Auf-
gabe fÌillt in das Spezialgebiet
von Stephan'Weiss, der sich an
der Uni Klagenfurt mit Robo-
tik beschäftigt. In einem For-

schungsprojekt arbeitet er ge-
meinsam mit den Lakeside
Labs, dem Joanneum Research,
Umweltdata und E.C;O. Insti-
tut für Ökologie an der prakti-
schen Umsetzung des Vorha-
bens.,,Die Herausforderungen
sind dabei vielf?iltig. Der Heli-
kopter muss wissen, wo er sich
befindet, muss Hindernissen
ausweichen können und Bäu-
me von anderen Pflanzen un-
terscheiden können", so Weiss.

Möglich soll das mit Kame-
ras und Bildvera¡beitungssoft-
ware werden, die den Drohnen
das Navigieren im dreidimen-
sionalen Raum erlauben. Dazu
braucht es neue Algorithmen,
da GPS unter dem Blätterdach
nur schlecht funktioniert.
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Schöner streamen
Evaluationsmethoden für Vi-
deostreaming im Internet
waren,das Thema der Mas-
terarbeit von Stefan Petsch-
arnig. Der Informationstech-
nologie-Student wurde dafür
vom Bunilesministerium für
Forschung und V/issenschaft
mit einem Preis gewürdigt.
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Ehrc für einen Pionier
30 fahre Informatik an der
AAU ist auch Anlass für die
Universität, sich bei einem
V/egbegleiter des Instituts zu
bedanken: Georg Gottlob,
heute Professor fä¡ Informa-
tik an der University of Ox-
ford, wird für seine Pionier-
arbeit mit der Verleihung ei-
nes Ehrendoktorats gefeiert.
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, 30lahrc lnfiormat¡k
Es war 1980 als das Studium der lnformatik an der Alpen-Adria-

Universität Klagenfurt begründet wurde und dieersten lnformatik-
Lehrveranstaltungen auf dem Stundenplan standen. Das Jubiläum
wird nuri gefeiert Die FakultåitfürTechnische Wissenschaften lädt

am 11 November Alumni, Studierende und Wegbegleiter ein,
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